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SERVICE UND KONTAKTi

Am 12. Mai 2025 fand in Bern die zwei-
te nationale Impulstagung zur Arbeits-
marktintegration von Personen mit Schutz-
status S, vorläufig Aufgenommenen und 
Flüchtlingen statt. Rund 170 Fachleute aus 
Integrationsförderung, Sozialhilfe und öf-
fentlicher Arbeitsvermittlung diskutierten, 
wie Bund und Kantone ihre Zusammenarbeit 
gezielter gestalten können. Im Zentrum der 
Tagung stand die Diskussion der Handlungs-
empfehlungen zu den drei Themenbereichen 
«Strategie und Kommunikation», «Be-
gleitung, Beratung und Vermittlung» sowie 
«Leistungen und Finanzierung von Mass-
nahmen». Das Staatssekretariat für Migration 

ZWEITE NATIONALE IMPULSTAGUNG

Die Integration von Geflüchteten in den Arbeitsmarkt stärken

INTERINSTITUTIONELLE ZUSAMMENARBEIT (IIZ)

«In vielem steckt mehr IIZ 
drin als draufsteht.»

Yvonne Wechsler, welche Ergebnisse der Be-
standesaufnahme haben Sie beeindruckt?
Die Bestandesaufnahme zeigt eindrück-
lich, dass die Ausgestaltung der IIZ in den 
Kantonen an Bedeutung gewonnen hat und 
die IIZ-Strukturen stetig weiterentwickelt 
werden. Eine gute Zusammenarbeit im Be-
reich der sozialen Sicherung und Bildung 
ist essenziell, um die Integration in Arbeit 
und Ausbildung bestmöglich zu fördern. 
Durch den vermehrten Austausch findet 
ein aktiverer Lern- und Erkenntnisprozess 
statt. Beeindruckend ist die Vielzahl und 
Vielfältigkeit laufender IIZ-Projekte an al-
len Schnittstellen der Akteurslandschaft.

Welche kantonalen IIZ-Modelle erweisen 
sich als tragfähig?
Verschiedene IIZ-Modelle können sich als 
tragfähig erweisen. Relevant ist eine poli-
tisch-strategische Verankerung der IIZ. 
Dabei wird die gemeinsame strategische 
Ausrichtung festgelegt und Klarheit her-
gestellt zum übergeordneten Ziel der IIZ: 
der nachhaltigen Integration in Arbeit und 
Bildung. Ideal ist, wenn auch eine opera-
tiv-strategische Ebene adressiert ist. Sie 
spielt das Bindeglied zur konkreten Fall-
arbeit. Hier sollten sich die Institutionen 
regelmässig austauschen und ihre Zusam-

menarbeitsprozesse und Handlungsfelder 
über die Institutionsgrenzen und -logiken 
hinweg bearbeiten. 

Wie sollte die fallbezogene Zusammenarbeit 
konkret geregelt sein?
Es sollte nicht dem Zufall überlassen sein, 
wann und mit welchem Ziel Fachpersonen 
aus den verschiedenen Institutionen zu-

sammenarbeiten. Menschen in komplexen 
Situationen mit erschwertem Zugang zum 
Arbeits- und Bildungsmarkt sollten im 
Bedarfsfall gleichwertigen Zugang zu den 
IIZ-Dienstleistungen erhalten. Dafür soll-
ten IIZ-Zugangskriterien und -Prozesse 
definiert sein, unabhängig davon, ob die 
fallbezogene Zusammenarbeit in den Re-
gelstrukturen stattfindet oder durch Ko-
ordinationsstellen ergänzt wird.

Was können die Kantone davon lernen?
In manchen Kantonen scheint die Ebene 
der fallunabhängigen Zusammenarbeit 

ausbaufähig, und andernorts wäre die fall-
bezogene Zusammenarbeit zu konkretisie-
ren. Des Weiteren ist die Positionierung 
der IIZ-Koordinatorinnen und -Koordina-
toren wichtig. Es erweisen sich diejenigen 
IIZ-Modelle als wirkfähig, wo sie auf allen 
Ebenen legitimiert sind zu handeln.

Inwiefern fördert die kantonale IIZ-Struktur 
den Dialog zwischen Institutionen?
Die IIZ-Struktur bietet sich als Dialog-
plattform geradezu an. Im besten Fall 
wird reines Silodenken abgebaut und 
eine Gesamtsichtweise für die Integration 
in Arbeit und Bildung etabliert, was die 
Zielerreichung effektiver und effizienter 
macht.

Welche Fragen beantwortet die Bestandes-
aufnahme aus Ihrer Sicht nicht?
Obwohl die IIZ-Partner aktiv zusammen-
arbeiten und auch die wichtigen Bereiche 
Bildung und Integration eingebunden 
sind, tragen nicht alle diesbezüglichen 
kantonalen Bestrebungen das «Label 
IIZ». Es steckt in vielem mehr IIZ drin als 
draufsteht.
Sabina Schmidlin	
Leiterin nationale IIZ-Fachstelle

Die Kantone setzen die Interinstitutionelle Zusammenarbeit (IIZ) 
um. Sie sorgen dafür, dass die IIZ in den Verwaltungs- und Voll­
zugsstellen gelebt und gefördert wird. Die Nationale IIZ befragt 
regelmässig die IIZ-Koordinatorinnen und -Koordinatoren zum 
Stand der Umsetzung. Die aktuelle Bestandesaufnahme zeigt ge­
mäss Yvonne Wechsler, Leiterin der Geschäftsstelle IIZ des Kantons 
Zürich, wie die Kantone die IIZ aufgebaut haben und an den  
Schnittstellen zusammenarbeiten.
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Yvonne Wechsler, Leiterin der Geschäftsstelle 
IIZ des Kantons Zürich

(SEM), das Staatssekretariat für Wirtschaft 
(SECO) und die interkantonalen Konferenzen 
(KdK, KID, SODK, SKOS, VSAA, VDK) hat-
ten diese Handlungsempfehlungen, gestützt 
auf die Erkenntnisse aus der ersten nationa-
len Impulstagung im Juni 2024, formuliert. 
Die zweite Impulstagung bot erneut die Ge-
legenheit für den gemeinsamen Austausch 
zu Prozessen und Massnahmen in den Kanto-
nen sowie zur Reflexion über Entwicklungen 
und Herausforderungen des letzten Jahres. 
Die entwickelten Handlungsempfehlungen 
sollen nun in die Praxis überführt und die 
Zusammenarbeit aller Beteiligten weiter ge-
stärkt werden.

«Beeindruckend ist die 
Vielzahl der IIZ-Projekte 

an allen Schnittstellen 
der Akteurslandschaft.»
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